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keiner der beiden Kategorien die Katholikén besonders heräorrä en. In der ersten
sınd S1e mıt 70/0’ 1n der andern mit 40 vertreten. ine ähnliche, von Liston Po(von der ale Universität) angestellte Untersuchung für die Jahre 1939— 1946
brachte ähnliche Ergebnisse. Bedrückend ist ferner, daß ach einer von R. Knapund Goodrich angestellten Untersuchung eın eINZIgES katholisches Kollegun keine katholische Universität nier dıe ersten fünfzig Anstalten rechnen
ıst, aus denen die meisten Wissenschaftler hervorgegangen sınd. merhin ergadie Untersuchung von Liston Pope, dafß die Katholiken eLWAaSs mehr bedeuten, als
ihnen die öffentliche Meinung zubilligen will. Es wıird och vieler Jahre geduldigerArbeit bedürfen, bis die Katholiken den Vorsprung einholen, den ihnen die andern
voraushaben. nicht weil diese egabter wären, sondern weil S1e die günstigerenAusgangsbedingung
hatten. ‚ In diesem politisch VonNn den A_ngelsachsep erschlossenen aum

Theologisch- politiséhes Fernstudium ın der UdSSR. Nach eiınem Bericht 1
„Journal des Moskauer Patriarchats‘‘ (1959, eft 12 28L unterhalten dıe Lehr-
kräfte des Geistl. Seminars un der Geist!. Akademie VON Leningrad bereits se1t
1943 ein Wernstudium, dem sıch Priester aller Diözesen neben ihrer Seelsorgsarbeitwıdmen können. Einem solchen Studium kommt hbesondere Wichtigkeit zu; el
der weıtaus größte Teil des orthodoxen Klerus kaum eıne Berufsausbildung erhal-
ten hat ach kirchenamtlichen Statistiken gab 1940, also bei der „Versöhnung‘
VO  ; Kirche und Staat, och eLiwa 5000 Geistliche, 1945 wären 6S aber schon 25 000
und 1946 schon Priester, WwWIe Metropolit Nikolai Kruticki be1ı seinem Besuch
in Paris behauptete. Also wären in NUur Tünt Jahren (Kriegszeit!) 000 Neuprie-
ster herangebildet worden! Tatsächlich hatte man gleich ach Kriegsende VeTr-
schiedenen Orten theologische Abendkurse eingerichtet, die dann den acht
heute existierenden Priesterseminarien ausgebaut wurden. Darum heißt 6S ın dem
erwähnten Bericht: „HKs genugt keineswegs, DUr glauben, na  —_ mufß diesen Glau-
ben auch kennen . Als Diener der Kirche mufß Inan iıhre Lehre, ihre Kanones und
ihre Geschichte kennen un als Bürger des Vaterlandes soll Ha  > etiwas Von dessen
Vergangenheit un Gegenwart wissen. In dieser Beziehung mu jeder Seelenhirte
selbst weiterstudieren, WwWenn dıe mıiıttlere oder höhere Geistl. Schule Sanz
durchgemacht hätte; erst recht aber jeder, der nıcht die nötige Ausbildung be-
kam.  o Technisch esteht das Fernstudium In der Ausleihe VON Büchern, denen —_
thodische Anweisungen ZU Studium beigegeben werden. Dabei ist bedenken,
daß eigentlich theologische Bücher, erst recht Lehrbücher. seıt der Revoalution
nıcht mehr erschienen sınd. An geistlichem Schrifttum gab 6S bisher NUur die Pre-
digten des Metropoliten Nıkolai, das jährliche liturgische Kalendarium und einigeNotenblätter: der TUC einer russıschen Bıbel, der seıt Jahren 1m Ausland ver-
kündet wird, ist HIS heute noch nıcht erfolgt. Die Fernstudenten werden dreimal
1m Jahr Besprechungen un Vorlesungen zusammengeholt. Von Zwischen- oder
Abschlußprüfungen ıst nicht dıe Rede Der entstammt der und Seminar-
klasse un den Fächern der Akademie. Zur eıt sollen sıch mehr als 400 Geisthche

Studium beteiligen, seıt 1943 hätten über 100 eilnehmer den Seminarkurs
und zehn den Akademieku\rs beendet.

Die katholischcla Kircfie In Australien. ach dem katholischen Jahrbuch VONn
Australien 1956 zaählt das Land 5396863 Katholiken, 17,5% der Bevölkerung, Ks
gibt 108 Pfarreien. Im etzten Jahr wurden NCUC Kirchen gebaut. 1919 Welt-
priester, 1013 Ordenspriester und Mitglieder weiblicher Orden un (Genos-
senschaften sıind ım Land tätig. In 36 Seminarien studieren 1336 Theologen.
uberdem werden Vo  z} der Kırche noch Kollegien 1Im Universitätsrang‚ 126 bzw.
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